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Ar. 19.

Die Grenzen der Reklame nach dem
Wettbewerbgeſetz.

Die Befürchtung, daß nach Jnkrafttreten
des Reichgeſetzes vom 27. Mai 1896 über den
unlauteren Wettbewerb infolge des Einſchreitens der
Geſetzgebung nicht nur die unzuläſſige und unlautere den Fehler begangen, daß ſie die Frage unter dem Ge
Reklame, ſondern auch die ſtatthafte und lautere weſent ſichtspunkt beurtheilten, der für ſie maßgebend iſt,
lich beſchränkt und behindert werden würde, haben ſich während es ſich doch nur darum handeln kann, den
zur Genüge nach den bisherigen Erfahrungen als voll

9

Fällen gefunden haben, trotzdem

werden.

welche unter F 1 des Geſetzes fallen.

irgendwie zu Zweifeln Anlaß giebt, ſich im Sinne der
erſten und nicht der zweiten Alternative zu entſcheiden,
ſeltener ſind auch Erkenntniſſe zu konſtatieren geweſen,
durch die Uebertreibungen und nicht ernſt zu nehmende
Marktſchreiereien als unter S 1 und 4 fallende Reklamen
bezeichnet wurden. Die Unzufriedenheit mit den bis-
herigen Ergebniſſen des Geſetzes, welche in weiten Kreiſen
der Gewerbetreibenden verbreitet iſt und ebenſowenig
geleugnet werden kann, wie die übermäßig ängſtliche
Auslegung ſeiner Vorſchriften durch die Rechtſprechung,
iſt nicht am wenigſten hierauf zurückzuführen. Zuzu-
geben iſt nun allerdings, daß es mitunter recht ſchwierig
iſt, die Grenze in entſprechender Weiſe zu ziehen wenn
man aber ſich an das von dem Geſetze aufgeſtellte
Kriterium der „Angaben thatſächlicher Art“ hält, ſo
müßte es eigentlich doch möglich ſein, Entſcheidungen
zu vermeiden, welche den Abſichten des Geſetzes direkt
zuwiderlaufen und den ganzen Werth der mit ſo heißem
Bemühen zu Stande gekommenen Geſetzgebung vielfach
als einen problematiſchen erſcheinen laſſen. Sonach
hätte das Waarenhaus Elkan wegen der Reklame,
„Täglicher Umſatz von 22-300 Paar Schuhen und
Stiefeln“ beſtraft werden müſſen. Es kommt hoffent
lich in der Berufungsinſtanz eine andere Auslegung
zum Vorſchein.

Anpreiſung der Waaren oder gewerblichen Leiſtungen
unter Aufwendung aller nur erdenklichen Superlative
iſt auch nach wie vor geſtattet, gleichviel ob ſie mit der
Wahrheit im Einklang ſteht oder nicht, aber nur unter
der Vorausſetzung, daß der Urheber derſelben ſich der
Bezugnahme auf thatſächliche Verhältniſſe enthält. Jn
dem Augenblick, in welchem dieſe Bezugnahme vor-
handen iſt, liegt nicht mehr eine indifferente Markt-
ſchreierei, ſondern eine unwahre Reklame im Sinne
des S 1 vor, gegen welche einzuſchreiten iſt. Grund
ſätzlich beſteht hierüber auch kein Zweifel, erſt bei der
Anwendung dieſes Satzes auf die praktiſchen Fälle
haben ſich Meinungsverſchiedenheiten ergeben. Die
Bezeichnung „Größtes Kleiderhaus“, „Billigſter Laden“,
„Verbreitetſte Zeitung“, iſt keine thatſächliche Angabe,
ſondern eine Uebertreibung, mit welcher ſich zu befaſſen
das Geſetz keinen Anlaß hat; wenn aber der Zeitungs-
verleger ſeine Zeitung unter dem Bemerken empfiehlt ſie
ſei laut amtlicher oder notarieller Feſtſtellung die ver

Halle a. 5., den 13.
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kommen grundlos erwieſen. Wie zuvor kann ſich auch
heute noch die Reklame frei entfalten. Nach den bis
herigen Anwendungen und Auslegungen, welche die daß er ſeine Waaren zu Fabrikpreiſen abgebe, erweckt
8 I und 4 des Geſetzes ſeitens der Gerichte in vielen bei dem größten Theile des Publikums den Glauben,

dieſe Paragraphen es könne in dem betreffenden Geſchäfte die Artikel
als das Rückgrat des ganzen Geſetzes angeſehen werden genau zu den von den Fabrikanten dem Detailliſten
müſſen, läßt ſich nicht verkennen, daß die Praxis es b
noch nicht voll und ganz verſtanden hat, die Grenze für Geſchäftsunkoſten jeder Art; der Richter, welcher
der Reklame in der Weiſe zu ziehen, welche von dem unter dem Geſichtspunkte der ihm eigenen Beurtheilungs
Geſetze als die im Jntereſſe der Anbahnung geſunder weiſe das Angebot nur dahin auffaßt, daß der Kauf
Verhältniſſe im Reklameweſen nothwendigen betrachtet mann die Preiſe ohne Gewinnzuſchlag berechne und

Verhältnißmäßig große Schwierigkeiten hat dieſerhalb das Vorhandenſein des gedachten Kriteriums
der Praxis die Unterſcheidung zwiſchen ſolchen Reklamen verneint, trägt dem Umſtand keine Rechnung, daß die
gemacht, die als marktſchreieriſche Uebertreibungen und Wirkung der Reklame auf die Abnehmer entſcheidend
geſchmackloſe Hyperbeln zu bezeichnen ſind, und ſolchen, ſein ſoll.

Jn den meiſten klamen, welche ſich auf die Anpreiſung von Heilmitteln
Fällen iſt die Praxis geneigt, wenn die Qualifikation und Heilbehandlungen beziehen und wobei die Leicht

Riai 1899.

breitetſte an einem beſtimmten Platze, ſo enthält dies
eine Angabe thatſächlicher Art, welche bei dem Publi-
kum den Anſchein eines Angebots beſonders günſtiger
Art hervorzurufen geeignet iſt. Die Feſtſtellung dieſes
zweiten Kriteriums für die Anwendung der F8 1 und

hat ebenfalls der Praxis bisher nicht geringe Schwierig
keiten verurſacht. Die Gerichte haben dabei vielfach

Maßſtab der Anſchauungen anzulegen welcher dem
Konſumentenkreiſe eigen iſt, an den ſich die Reklame

wendet. Wer ein Jnſerat des Jnhalts veröffentlicht,

berechneten Preiſe kaufen, alſo ohne jeden Zuſchlag

Dies iſt von beſonderer Bedeutung bei Re

gläubigkeit des Publikums bekanntlich ungemein groß iſt.
Wenn ſchon die Anwendung der S 1 und A4 in

ſoweit nicht durchaus befriedigen kann, als es ſich um
die wörtliche Reklame handelt, ſo iſt dies in ungleich
höherem Maße gegenüber der bildlichen, der figürlichen
Reklame der Fall. Es iſt keine Uebertreibung, wenn
behauptet wird, daß in der Hauptſache die Verſuche,
mit Hülfe des Geſetzes die unwahre bildliche Reklame
zu unterdrücken, zu einem völligen oder partiellen Miß
erfolg geführt haben, wodurch natürlich die Neigung
der Jntereſſenten, hiergegen vorzugehen, und ihre Jni-
tiative weſentlich abgeſchwächt wurde.

Jnſofern iſt es zutreffend, daß der praktiſche Er
folg des ganzen Geſetzes von der Jnitiative der Jnuter
eſſenten abhängig gemacht iſt, und dafz letztere es ſichſelbſt

zuzuſchreiben haben, wenn die Vorſchriften in Folge des
Mangels an Jnitiative großentheils nur auf dem Papiere
ſtehen. Jndeſſen kann ſich die Jnitiative gar nicht
entwickeln, wenn die Gerichte die erhobenen Klagen
wegen unlauteren Wettbewerbs geſtützt auf Aus
ſchreitungen der Reklame, in den meiſten Fällen abweiſen.
Die fügirliche Reklame iſt heute von der allergrößten
Wichtigkeit. Sie übertrifft vielleicht noch die wörtliche
Reklame; bleibt ihr gegenüber das Geſetz in der Haupt
ſache ohne Anwendung, ſo iſt damit ein Hauptgebiet
des unlautern Wettbewerbs der repreſſiven Aktion ver
ſchloſſen. Ein Plakat des Fahrradhändlers, welches
die Zuſammenſetzung eines Fahrrades darſtellt, iſt
unter Umſtänden wohl geeignet, bei dem Publikum
den Glauben hervorzurufen, daß der betreffende Händler
auch Fabrikant ſei, und müßte das Einſchreiten gegen
die Ausſtellung rechtfertigen. Wenn der Direktor einer
Specialitätenbühne auf ſeiner Reklametafel das Bild der
Prinzeſſin Chimay darſtellen läßt, ſo fällt dies un
zweifelhaft unter S 1, weil hierdurch bei dem Publikum
der Anſchein erweckt werden ſoll, daß die gedachte
Dame auch auftrete, was nicht der Fall iſt. Jn dieſen
und ähnlichen Fällen zeigt ſich aber die Praxis noch wenig
geneigt, das Vorgehen, der Jntereſſenten wirkſam zu
unterſtützen. Es wird wohl noch längere Zeit
bedürfen bis man auch ſeitens der deutſchen Recht
ſprechung die Grenze zwiſchen der erlaubten Reklame
befriedigend zu ziehen verſteht. (Es wird demnach an
gebracht ſein, daß vorerſt nur derjenige klagt, der viel

6. Jahrgang

Geld aufs Spiel ſetzen kann!) Für die Entwicklung
des Reklameweſens wird dies von nicht zu unterſchätzen
dem Werth ſein denn beſteht erſt einmal die Gewiß-
heit, daß infolge der verſtändnißvollen Handhabung
des Geſetzes thatſächliche Angaben in Reklamen wahr
ſein müſſen, ſo wird auch auf die Reklame ſelbſt ſeitens
des Publikums ein noch größerer Werth gelegt werden,
als jetzt. Ein Hinweis auf die franzöſiſchen Verhält
niſſe iſt wohl geeignet, dieſe Behauptung als richtig
erſcheinen zu laſſen. Wenn nun im Laufe der letzten
Zeit die Unzufriedenheit der Jntereſſenten mit den Er
gebniſſen des Geſetzes vom 27. Mai 1896, inſoweit
ſich dasſelbe mit der Reklame beſchäftigt, ſich in eine
ſtarke Ungeduld verwandelt hat, und man von dieſer
Seite eine alsbaldige Aenderung und Verſchärfung des
Geſetzes verlangt, ſo iſt darauf zu erwidern, daß man
den Gerichten Zeit laſſen muß, ſich mit den Vorſchriften
vertraut zu machen, deren ganze Struktur dem formali-
ſtiſch ausgebildeten und dem Geſchäftsleben ziemlich
fremd gegenüberſtehenden deutſchen Richter zunächſt
eine Aufgabe ſtellt, die nicht durchaus innerhalb des
Rahmeus ſeiner übrigen beruflichen Aufgaben und
Thätigkeiten ſteht. Vergeſſe man doch nicht, daß die
Ausbildung der franzöſiſchen Rechtſprechung gegen die
Ausſchreitungen des Reklameweſens ebenfalls lange Zeit
beanſpruchte, und faſt ein Menſchenalter verſtrich, bis
die Lehre von der concurrence déloyale ihre heutige
Vervollkommnung erreicht hat. Die zwei Jahre, welche
ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes von 1896 verfloſſen
ſind, können nicht als ein zur Entwicklung der Recht
ſprechung genügender Zeitraum angeſehen werden, und
im übrigen muß man bedenken, daß die Jndividualität
der deutſchen Richter eine andere iſt, als die der
franzöſiſchen

Halle.

Raufluſtig ſei die Halleſche Zeitung. Dieſe Be
hauptung ging dem Leiter und ſeinen Engverbündeten
durch Mark und Bein; ſie ſind daher bemüht, den
wahren Sachverhalt in höchſt mildem Lichte darzuſtellen
und tröſten ihre Leſer damit, daß ſie auf die Bezeichnung
„Raufluſtig“ ſpäter zurückkommen werden. Es hilft
alles Ausreden nichts mehr, die Spatzen pfeifen die
Briefſchreiberei und Verleumdungen ſchon von den
Dächern. Nicht am 12., wie wir in letzter Nummer
ſchrieben, ſondern am 25. Mai werden die böſen An
tiſemiten die zweite Gaſtrolle geben und da wird auch
Herr Oſtermann erfahren, daß die Stühle nicht nur
umgefallen, ſondern geflogen ſind, auch die Knüppel-
pumperei wird klargeſtellt werden.

Der große konſervative Parteitag in Dresden
faßt folgende Reſolution:

„Der Delegirtentag hält es beſonders für geboten,
dem ſtetigen Vordringen der Sozialdemokratie gegen
über vor Parteizerſplitterungen zu warnen. Die
Vielheit kleiner Parteibildungen führt zur Ohnmacht
gegenüber ſtraff organiſirten Parteien. Es iſt darum
zu erwarten, daß kein konſervativer Mann eine neue
Parteibildung fördern werde auch wenn dieſe an
geblich auf conſervativem Boden ſich befindet oder
BerührungsPunkte mit dem conſervativen Programm
darbietet. Es muß vielmehr gefordert werden, daß
Verſuchen, neue Parteien auf Koſten der conſervativen
Partei zu gründen, entſchieden und kräftig entgegen
gearbeitet werde. Es iſt unzuläſſig, daß ein
Mitglied der conſervativen Partei gleichzeitig
einer anderen politiſchen Partei angehöre“.

Der letzte Satz ſcheint beſonders die Triebfeder
der hieſigen Konſervativen zu ſein, ſich der Mitglieder,
die auch Antiſemiten ſind, zu entledigen. Dieſen
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Reinigungsprozeß mögen die Herren ungehindert durch
machen, jedoch die Mittel, die ſie dabei anwenden, laſſen.
ihre moraliſche tief geſunkene Charactereigenſchaften
ſo recht ans Tageslicht treten, ſo daß ſie dem Spott
und Hohn der öffentlichen Preſſe verfallen ſind.

Sozialdemokratie und jüdiſche Hochfinanz. „Dezweite Sohn Wilhelm Liebknechts, Gerichtsaſſeſſor Dr.

jur. Karl Liebknecht, hat ſich mit der Tochter des in

Börſenkreiſen bekannten jüdiſchen, Kaufmanns Louis
Paradies verlobt. Der Vater der Braut iſt langjäh
riges Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei.“
Eine Tochter Liebknechts iſt übrigens auch mit einem
Juden verheirathet auch Frau Liebknecht ſelbſt iſt eineJüdin. Vor Kurzem hatte der hieſige ſogialbenotratiſche

Redaeteur Swienty die Ehre ſich mit Fräulein Lieb
knecht zu verehelichen. Die enge Zuſammengehörigkeit
zwiſchen Juden und Sozialdemokraten tritt auch hier
wieder nach allen Richtungen hin zu Tage.

S Leopold Serſon, JncaſſoRegulirungsJnſtitut
in Berlin hat es verſtanden das Vertrauen der Brauerei
C. Bauer und anderer größerer Brauereien hierſelbſt
zu erringen, für dieſe Firmen die Außenſtände beizu
treiben. Da es in Halle Rechtsanwälte und Rechts
conſulenten zur genügenden Auswahl giebt, iſt es uns
unverſtändlich, warum die Brauereien ein jüdiſches
„RegulierungsJnſtitut“ noch dazu in Berlin vorziehen,
da der Schuldner in Halle a. S. wohnt

Leopold Sternberg glaubt, weil das Gericht
in der Reclame „Jch habe beſonders geſchultes Perſonal“
nichts fand, dies weiter behgupten zu dürfen. Wir
faſſen dieſes Verhalten nur als Hohn gegen das am
2. Mai ergangene Urtheil auf, denn, daß ſein Perſonal
„geſchulter“ iſt als in anderen Läden, glaubt wohl
Herr Sternberg ſelbſt nicht. Mit den Weiten ſcheint
er es eingeſehen zu haben, denn er ſchreibt nicht mehr

alle Weiten ſondern verſchiedne Weiten.
Eine Plauderei über Waldmeiſter und Mai

bowle. Wer kennt es nicht, das kleine hellgrüne
Kräutlein mit den ſternenförmig geſtellten Blättern,
das ſo feinen Duft entſendet und uns für die ſchönſte
aller Frühlingsbowlen den herrlichen Geſchmack und
das lenzfriſche Aroma liefert? Jm Waldesſchatten
gedeihts gar prächtig, da bringen ihm Elfen und Zwerge
den milden Wohlgeruch, um die Menſchen zu erfreuen.
Jetzt wird ihr wieder behufs Zubereitung der Mai
bowle eifrig nachgeſtellt, der kleinen Pflanze aus der
Gattung Asperuls, die wir Waldmeiſter, die Franzoſen

„Waldkönigin“ Reine des Bois betiteln.
Jn früheren Zeiten wurde Asperula odorata vorzugs
weiſe als Heilkraut geſchätzt; der aus Waldmeiſter
(damals Leberkraut, Sternleberkraut, auch Mäſch oder
Möſch ſowie „Hertzfreydt“ genannt) und Wein herge
ſtellte Trank galt als Mittel gegen Leber- und Herz-
leiden. Schon der alte Botaniker Hieronymus Bock
(geboren 1498 alſo genau vor 500 Jahren zu
Hafterbach in der Pfalz) empfiehlt den Leberkranken
Wein, der über Waldmeiſterkraut gegoſſen iſt. Jn
dem „New vollkommentlich Kräuterbuch des Jacobi
Theodori Tabernaemontani kurfürſtl. Pfaltz Medici“
von 1664 wird die Abbildung der beſcheidenen Aspe-
rula odorata mit der Erklärung begleitet: „Jm Mayen,
wann das Kräutleyn noch friſch iſt und blüet, pflegen
es viele Leut in den Wein zu legen und darueber zu
trinken; ſoll auch das Herz ſtärken und erfreuen.“ Am
Mittel und Niederrhein, am Main, in Brabant und
Flandern war es im 16. Jahrhundert bereits üblich,
ſich eine Maibowle zu bereiten. Man legte in Moſel-
oder Reinwein, den man ordentlich mit Honig geſüßt
hatte, friſchen Waldmeiſter, einige junge Erdbeerblätter,

etliche h e e etwas Fünffingerkraut,
Himbeertriebe, Veilchenblätter c. All dieſen Kräutern
ſchrieb man einen den Körper belebenden, die Geſundheit

ſtärkenden Einfluß zu. Später kam man von derlei
Miſchmaſch mehr und mehr ab, und heute ſetzt manzumeiſt nur friſches Waldmeiſterkrant, ehe ſich noch

deſſen Blüten entfaltet haben, dem Weine zu. Wald
meiſter iſt und bleibt das Haupt und charakteriſtiſche
Jngredienz jeder Maibowle. Sein Arowa gießt uns
allen Duft und Hauch des Frühlings in die Adern.
Wichtig erſcheint es ſtets, den Waldmeiſter nicht zu
lange im Wein zu belaſſen; ein allzu ſtarkes Auslaugen
des Krautes verringert nicht allein den feinen Geſchmack

der Bowle, ſondern verurſacht auch leicht Kopfſchmerzen.
Soll die Maibowle ein geſundes Getränk ſein, das
auch bei reichlichem Genuſſe keine üblen Folgen hinter
läßt, ſo darf ferner nur ein ſehr leichter Wein dazu
genommen werden mehr als 5 Prozent Alkohol ſollte
der zu Maitrank benuh te. Wein nie beſitzen.

„Mai kühl und naßſz, füllt dem Bauer Scheuer
und Faß!“ Dieſes alte Sprichwort ſcheint ſich in der
That für den heurigen Mai bewahrheiten zu wollen.
Für Feld, Wieſen und Wald mag das herrſchende
Wetter ſein Gutes haben. Dort wächſt und gedeiht
bei dieſer Feuchtigkeit Alles ſcheinbar ganz vortrefflich,
ebenſo verhindert die kühle Witterung das Ueberhand-
nehmen des Ungeziefers, beſonders der Maikäfer, die,
wie gemeldet wurde, diesmal beſonders maſſenhaft auf
treten ſollten. Die Futterwieſen ſtehen dicht und fett
und dürften im Juni, bei günſtiger Witterung, reich liches dem

Aber der Wenſch, der doch gewiſſer Bevöl kerung, die esFutter abgeben.
maßen auch Anrecht auf Sonnenſchein und gutes

Wetter haben darf, hat bis jetzt noch nicht viel gemerkt
von dem berühmten „Wonnemonat“. Allem Anſchein
nach iſt auch in nächſter Zeit noch nicht viel auf
Beſſerung zu hoffen das Barometer ſteht mit einer
Beharrlichkeit auf ſeinem Tiefſtand, die einer beſſeren

r Sache würdig wäre.
Füdiſche Volksbeglücker giebt es auch in unſererStadt. Der in voriger Namer beſchriebene Julius

iſt rege bemüht für die noch „rühmlichſt“ bekannte Firma
Hede K Co. einen neuen Compagnon zu ſuchen. Er
macht dabei folgende Mätzchen: Der „Dumme“
anders iſt er nicht zu bezeichnen, brauche nur 10,000Mark, es wären für nächſtes Jahr bereits ſo viel
Beſtellungen da, daß 25,000 Mrk. Gewinn ſicher ſtänden.
Ein Sicherheitscommiſſar ſtellte aber feſt, daß nur ein
Kunde geſchrieben habe er ſei mit den Arbeiten zu
frieden geweſen und werde im nächſten Jahre mehr
gebrauchen. Der Zufriedene hate für 150 Mrk. Arbeit
erhalten; daraus ſoll nun hervorgehen, daß 25,000 Mk.
ſicher ſeien. Schwindel iſt das doch nicht?

Ein Pferdejnde ſucht einen Dummen für einen
Steinbruch bei Landsberg. Einer der viel Geld hat,
wollte in die Falle gehen, machte ihm doch der Judevor, der Mann bekommt die Pferde von in er muß

aber anlegen eine kleine Bahn, damit er kann was
verdienen, nur aus Mitleid ſuche ich für den Mann
einen Geſellſchafter mit Geld, braucht er doch keine
Pferde mehr, wenn er hat'ne Bahn. Der Geldmann
meinte auch, daß eine Bahn zweckmäßig ſei, hob aber
hervor, ſich erſt einmal das Werk anzuſehen oder
Erkundigungen einzuziehen. Sofort fiel der Jude ein,
wie haißt, Erkundigung, werden Se niſcht hören guts,
weil der Mann jetzt nicht gilt als fain, wollen mer
machen zuſammmen hinüber. Der Geldmann erklärte
ſich auch damit für einverſtanden, handelte aber ohne
Wiſſen des Pferdejuden und fuhr allein hin. Die
Auskunft war ſo erhebend, daß er nicht wieder zu dem
Juden ging. Was trug der Jude im Schilde? Liebe
Leſer merkt auf, der Jude ſteckte das mitleidsvolle
Mäntelchen heraus um den Mann fain zu machen,
damit ihm die Zahlung für die verkauften Pferde ſicher
werde. Das nennt man eine mitleidige Judenſeele aber
keinen Schwindel.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Halender.
5. Mai 1525. Bauernkrieg: Niederlage der Bauern bei Franken

hauſen in Thüringen und ihr Führer, der Wieder
täuſer Thomas Münzer, wird gefangen genommen.

16. 1568. Die aus Schottland fliehende Maria Stuart
begiebt ſich in den verhängnißvollen Schutz der Königin
Eliſabeth von England.

17. 1886. König Alfons XIII. von Spanien geboren.
18. 1848. Erſte Tagung der deutſchen Nationalverſamm

lung (Parlament) in Frankfurt a. M.
1868. Kaiſer Nikolaus II. von Rußland geb. reg.
ſeit 1894.

20. 13813. (20 21) deutſcher Befreiungskrieg: Nieder
lage der Verbündeten bei Bautzen.

Die Menſchen und die Wandſchirme ſtehen nicht gerade.
(Japaniſches Sprichwort.)

Aus den Parlamenten.
Die zweite Leſung des Schächtantrages der Deutſch

ſocialen Reformpartei nahm die ganze Sitzung am
9. Mai in Anſpruch. Die Berathung verlief inſofern
ergebnißlos, als der Abg. Liebermann v. Sonnenberg
zum Schluß den Antrag ſtellte, die Abſtimmung zu
vertagen. Es geſchah dies einmal, weil er nicht ein
beſchlußunfähiges Haus über einen ſo wichtigen Antrag
entſcheiden laſſen wollte, andererſeits, weil Abg. v. Lieber
mann die Abſicht hatte, um ein praktiſches Ergebniß zu
erzielen, dem Hauſe eine Reſolution vorzuſchlagen, die die
Reichsregierung zu Erhebungen über die gegenwärtigen
Schlachtmethoden auffordert. Da eine ſolche Reſolution
nicht aus dem Stegreif vorgelegt werden konnte, ſo
beantragte Abg. v. Liebermann, die Abſtimmung aus
zuſetzen, und als dieſer Antrag abgelehnt wurde, be
zweifelte er die Beſchl ußfähigreit des Hauſes. Damit

war die Sitzung beendet. Die Reſolution entſpricht
durchaus der Sachlage. Wir können nur wünſchen,
daß ſie dem Hauſe bei der Fortſetzung der Berathung
des Schächtantrages unterbreitet wird. Für ſie müſſen
alle Parteien eintreten, wer es nicht thut, zeigt ſeine
Furcht vor dem Judenthum und die Abſicht, den Juden
ein ungebührliches Vorrecht einzuräumen. So iſt denn
dieſe Reſolution geeignet, die Abgeordneten in der
Judenfrage auf Herz und Nieren zu prüfen.

Die Debatte ſelbſt unterſchied ſich im weſentlichen
wenig von dem Verlauf der erſten Berathung. Für
die Deütſchſoziale Reformpartei nahm als erſter Redner
der Abg. Liebermann v. Sonnenberg das Wort der
in vortrefflicher Weiſe die Einwendungen der Gegner
von der erſten Berathung widerlegte und eingehend die
Forderung, betreffend das Verbot des Schächtens, be
gründete. Daß ſeine Darlegungen, die auf ein außer
ordentlich umfangreiches und beweiskräftiges Material
geſtützt waren, ihren Zweck nicht verfehlten, bewies die
nachfolgende Rede des Abg. Lieber die in der Säche
ſelbſt d matt war. Herr Lieber ſtand offenbar unter

Drucke der gut chriſtlich e katholiſchen
nicht verſteht, wie Herr Lieber

Frage eine ſo tiefe Verbeugung vor demauch in dieſer

Judenthum machen kann. Um ſeine Haltung den
katholiſchen Wählern gegenüber zu rechtfertigen, friſchte
er wieder einmal Kulturkampferinnerungen auf und
e lte das Schächtverbot in eine Parallele mit dem
Vorgehen des Staates in Sachen des Kulturkampfes.
Dieſer Vergleich iſt aber ſchon um deswillen hinfällig,
weil die Juden im Ernſte das Schächten nicht für
eine weſentliche Religionsübung halten, und damit fällt
die Lieber'ſche Rede, wie die weiteren Reden der Juden-
ſchützer des Hauſes in ſich zuſammen. Gleich wirkſam
wie der Abg. Liebermann ſprach der Abg. Bindewald,
der treffend nächwies, daß die Juden an der Schächt-
methode nur feſthalten, weil ſie ein Staat im Staate
ſein wollen und unbegründete e beanſpruchen.
Das Ergebniß der Debatte läßt ſich dahin zuſammen
faſſen, daß die Gründe zu nſten des Schächtverbots,die auch geſtern vom Abg. Dr. Oertel trefflich unter

ſtützt wurden, in keiner Weiſe erſchüttert worden ſind.
Der Antrag wird in abſehbarer Zeit Erfolg haben
und es iſt vielleicht kein Zufall, daß an demſelben Tage,

dem der Schächtantrag verhandelt wurde, die Nachricht im Reichstage eintraf, daß der Düſſeldorfer e

gierungspräſident ſoeben ein Schächtverbot erlaſſen hat.

Zu erwähnen iſt noch ein eigenartiger Zwiſchen
fall, der ſich unmittelbar nach der Rede Dr. Lieber'sereignete und der treffend e veiſt, welche Verwirrung

die Art, wie die judendieneriſche Preſſe Deutſchlandsden Fall Dreyfus pehangelt in manchen Köpfen bereits

angerichtet hat. Jn dem Augenblick, als Herr Lieber
ſeine Rede zu Gunſten des Schächtens mit einem Citat
des verſtorbenen Erzbiſchofs Krementz ſchloß, wonach
er nicht mit haſſen, ſondern mit lieben wolle erhob
ſich ein junger, blaſſer Menſch auf der Zuſchk hauertribüne

und warf ein Packet Druckſachen in dem Saal mit den
Worten: „Nicht für Ochſen, ſondern für Menſchenrechte“.
Er v urde natürlich ſofort von. Dienern aus den Saal

geführt, ſodaß die nen ohne weitere Störung
fortgeſetzt werden konnte. Die Druckblätter waren eine
Broſchüre betitelt: „Der a Dreyfus in Deutſchland“
und behandeln den bekannten Fall des entmündigtenArztes Sternberg, deſſen Fehde mit dem früheren

preußiſchen Juſtizminiſter Schelling noch hinlänglich
bekannt iſt.

Unter ſolchen Umſtänden iſt die Verordnung, welche

der r in Düſſeldorf erließ nur mit
Freuden zu begrüßen. Danach iſt das Schlachten
ſämmtlicher Thiere mit Ausnahme des Federviehs nur

nach vorhergehender Betäubung durch einen Schlag
auf den Kopf geſtattet. Da machen die Juden ſicherlich
nicht mit.

Ein anarchiſtiſcher Attentäter war derStörenfried, der von der Zuſchagertribine des Reichs

tags durch ſeinen Zwiſchenruf und das Flugſchriften
bündel die Sitzung vorübergehend ſtörte, es iſt der
anarchiſtiſch-freireligiöſe Schriftſteller Adolf Brand aus
NeuRahnsdorf bei Friedrichshagen, der jetzige B Beſitzerder anarchiſtiſchen Buchhandlung von Teiſtl a Dann iſch.

Ein geradezu ſchamhaftes Machwerk erfrecht
ſich nun das „Berliner Tagebl. in ſeinem Reſumé
über die Reichstagsſitzung, es ſchreibt:

„Der Haupttrumpf, den die Antiſemiten auszuſpielen
hatten, war das Eingreifen eines jungen Burſchen, der von

der Tribüne herab Flugblätter in den Saal herabflattern
ließ. Ein Diener des Hauſes führte den Vertreter
Antiſemitismus an die friſche Luft. Dieſer junge Vorkämpfer
des Antiſemitismus wurde darauf durch den Chefredakteur
Her Deutſe hen Tageszeitung“, des Organs des Bundes
der Landr wir the, den Abg. Dr. Oertel, abgelöſt, der es über
ſich brachte, den Antrag der Antiſemiten „im reall enteinen menſchlichen und chriſtlichen Moral“ zu empfehlen.“

Nach den obigen Feſtſtellungen über die Perſon

lichkeit des anarchiſtiſchen Ruh iheſtörers, der mit ſeinemZwiſchenrufe nicht für, ſondern gegen den Schäck nes
zu proteſtieren verſuchte, iſt jedes Wort der S dern

überflüſſig. Man an nur diejenigen bedauern,
die ſich von ſolchen jüdiſchen Machwerkentäglich anlügen laſſen.

Aus Anh und Fern.
[1 Erfurt. Bismarck und Simſon. Das Ab-

leben des Präſidenten Eduard v. Simſon ruft auch
die Erinnerung an ſein erſtes Zuſammentreffen mil
dem Fürſten Bismarck hervor, das im Frühjahr
1850 in unſerer Stadt a Hier ſollte im März
dieſes Jahres in dem dazu gewählten Volkshaus dieAn onsraſehng des Dreikönigsbündniſſes (Preußen,

Hannover und Sachſen) zum Beſchluß erhoben werden.
Eduard Simſon, der gefeierte Präſident des frankfurter
Parlaments, wurde auch zum Präſidenten dieſer Ver
ſammlung, der preußiſche Deichhauptmann Otto von
Bismarck zum Schriftführer gewählt. Bismarck
war über dieſes Amt wenig erfreut. Vor der Trbiüne
des Hauſes ſtehend, bemerkte er zu Auguſt Reichen
ſperger, dem bekannten ſpätern Centrumsführer:
„Mein ſeliger Vater würde ſich dreimal im Grabe
herumdrehen, wenn er hörte, daß ich der Schreiber
eines jüdiſchen Gelehrten geworden bin.“

Ein Zeichen der Zeit Jn Hafelbach Altenburg
ereignete ſich der ſeltene Fall, daß bei der angeſetzten
Verſteigerung eines Landgutes nicht ein einziger Bieter
erſchienen war.

des



Berlin.
rinnen.) Schon vor Jahren traten

legenheit zu bieten
ruhen. Thatſächlich hat auch die
bei vielen Principalen gefruchtet,
Daß das ununterbrochene Stehen
ſein muß, ſteht außer Frage, und wirklich

gebildet haben, die auf das
rückzuführen ſind. Wie jetzt verlautet,

weil ſie durch Außerachtlaſſen

hätten. Es handelt ſich nur darum, durch
Gutachten den Beweis zu erbringen,
der Krankheit und dem Fehlen der

(Sitzgelegenheiten für Verkäufe
hier Vereine in

eine rege Agitation, um die Geſchäftsinhaber zu ver
anlaſſen, ihren Verkäuferinnen für die Zeit, wo
ſie gerade keine Kunden zu bedienen haben, die Ge ih

ſich niederzuſetzen und auszu ſo

urſächlicher Zuſammenhang beſteht, und ferner, daß die

Gr. Sandberg 17.

Beſchaffung des Sitzes nach der ganzen Art des Ge

mi

gu

Zur bevorſtehenden Saiſon empfiehlt:
aus chem. rein deſtillirtem, ſowie

doppelt filtrirtem Waſſer,

natürliche und künſtliche

4 3 nBrRaSemnn a en LeansRANCENF Mane
Larl Schondorf, WernerF. Aelteſtes und größztes Geſchäft am Platz.

Gegründet [862,
fabrik für ohem. rein (östillirtes Masser.

(kann täglich noch 15--20 Ctr. abgeben).

allesehe Mineralwasserfabrik(

Ludwig in Chemnitz, der ſein
muß, weil ein anderes Parte

erlebt, hat die an mir aus

ſowie aller möglichen

ſchäftes nicht unmöglich iſt. Die Socialdemokraten be
mächtigen ſich mit großem Geſchick dieſer Frage, und
da es ſich hier um eine unzweif
die durch gar nichts entſchu

re Vertheidigung der Verkäuferinnen auch in

Der ſozialdemokratiſche

röffentlicht eine Erklärung,
ißt:

„Allen den Enttäuſchungen, die ich in der Parei
geübte Gewaltthat die Krone

Nichtinnehaltung
der unter Beiſein des Reichstagsabgeordnete Auer zwiſchen

r und der Preßkommiſſion getroffenen Abmachungen,
Verdrehungen und Verdächti

ngen iſt der von Anfang an beabſichtigte Ausgang
der Sache möglich gemacht worden.

fgeſetzt. Nur mittels Treubruchs,

Verkauf von Kohlensäurs
zum Bierausſchank.

General-Depot des Harzer Sauerbrunnen (Bad Juliushall-Harzburg).
Aufträge jeder Größe werden prompt und frei Haus durch mein eigenes Geſchirr geliefert.

NB. Geſetzlich geſchützt! Nehme nur die von mir gelieferten
Flaſchen, welche meine eingebrannteFirma ſowie Schutzmarke
tragen, zurück, während die Flaſchen mit fremder Firma von mir durch
aus nicht angenommen werden. Meine Flaſchen werden nur geliehen,
bleiben Eigenthum meines Geſchäftes und ſind daher unverkäuflich.

elhafte Härte handelt,
ldigt werden kann, ſo macht

nicht
eialdemokratiſchen Kreiſen großen Eindruck. Hoffentlich

damalige Anregung laſſen die Ladeninhaber es
aber nicht bei allen ko

geſundheitsſchädlich de
ſollen ſich

nicht erſt zu Proceſſen
mmen, ſondern entſchließen ſich unter dem Drucke
r öffentlichen Meinung, die auf Seiten der Verkäufe

rinnen ſteht, einem ungeſunden undbei Ladenverkäuferinnen gewiſſe Berufskrankheiten aus ein Ende zu machen.

erzwungene Stehen zu
beabſichtigen

die Krankenkaſſen, die für ſolche Krankheiten die
Verkäuferinnen pflegen und unterſtützen müſſen, gegen ve
die Geſchäftsinhaber gerichtlich vorzugehen und ſiehe
für die entſtandenen Koſten regreßpflichtig zu machen,

der pflichtmäßigen Sorge
(Schaffung von Sitzgelegenheit) die Krankheit verſchuldet au

ärztliches
daß zwiſchen

Sitzgelegenheit ein

lunwürdigen Zuſtande

Zeitungsverleger
Blatt eingehen laſſen

iblatt dorthin verlegt wird,

in der es am Schluſſe

Der Parteifanatis

Sauerbrunnen,

Fernsprecher 442.

mus hat es fertig gebracht, in weiten Kreiſen der
Parteiangehörigen das ſittliche Empfinden derart ab
zuſchwächen, daß das mir widerfahrene Unrecht die
Billigung der Parteiverſammlung gefunden hat. Jch
füge mich dem Unabänderlichen, verlaſſe vielleicht noth
gedrungen Geſchäft, Haus und Stadt, erkläre aber
hiermit meinen Austritt aus der Partei, in der, oben
und unten, wie ich an mir erfahren, die Begriffe
von Recht und Unrecht ſich zu verwirren beginnen.“

Reklame über alles! Die Rückſeite der Lohn
tüten der Weltfirma Eiſenwerke „Dortmunder Union
zeigt die Reklame des jüdiſchen Konfektionsgeſchäfts
Gebrüder Alsberg in Dortmund. Es ſoll wohl ſonſt
vorkommen, daß Geſchäftsleute, die es nicht für nötig
halten, „vornehin“ zu ſein, ſich von einer gleichgeſinnten
Firma derartige Bedarfsgegenſtände gegen die Erlaubniß
ſie zur Reklame auszunutzen, ſchenken laſſen. Da bei
einem ſo „angeſehenen“ Werke wie die „Union“ dieſer
Gedanke natürlich ausgeſchloſſen iſt, wäre es intereſſant
zu erfahren, was der Unionsleitung nun wohl daran
liegen kann, daß die Arbeiter gerade dieſem Kleider
juden zugeleitet werden.

e
e

4etterling
26. Schmeerſtraße 26.

empfiehlt

dauerhafte
Schuhwaaren

in größter Auswahl zu den billigſten
Preiſen ſowie

Turner- Schuhe

von Leder und Drell.
S e e e c 96 o S

Verwalter geſucht

zum 1. Jult, jung, ſolid, aus guter
Familie, der ſich weiter bilden will u.
auch mit Hand anlegt, bei etwas Gehalt.
Angebote mit Gehaltsanſprüchen an
Dr. Fiedler, Kammergut Thalbürgel,
bei Bürgel i. Thür.

inkö ufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.

Brackebusch,
Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Sehiffchen).

Hruno v. Schükz,

Müller. Gr. Ulrichstr. 42.
e See

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oel ers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

G e
Schuhwaaren.

m Konig,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55,

Gebr. H. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrasse 36.

E. Sohnee, Nacohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
Specialität: Tricotagen, Strümpfe.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.

e e
Kurz-, Galauterie- u. Spielwaaren,

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Geschätt besteht seit 1853.

C. F. Nilter,
Leipzigerstrasse 90,

Rob. PIötz,
Leipzigerstrasse 17.

Vereinigte Tischlormeister
KI. Steinstrasse 6.

Reinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26,

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
e

Schulstrasse 3.
e

Anfertigung von Herren- u. Knaben-
Garderobe.

S Se Papierwaaren.

Paul Buschhbeck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.
Cigarren und Tabake: Bruno Wiesner, Fleischerstrasse Boke Geiststrasse Filiale: Gr. Ulrichstrasse (Kaisersäle).



von Kragen, Papes, dacketts, Spitzen-Umhängen un

-Kragen, Stauh- u. Reisemänteln, dackets, bostumes,

Kincer-daoket

Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen-

in dunkelgrau, hellgrau u. ereèm à Stück von 6 A. an.
Hygieas- (Holzwolle-) Binclen, 6 Stück 50
Hartmann's Gesundheits-Bincden, 6 Stück 60
arwede's Moosbönclien, 5 Stück 75
Einlagekissen zum Dianagürtel, 6 Stück 75
Waſchbare Monatsbincien, à Stück zu 50 und 75

Von 5 Dtzd. an Preisermäßigung.

Bee Kaauni, KCorſetfabrik,
Schmeerſtraße 2

ſjTheodor Rühlemann,
Halle a. S., Leipzigerstr. 97.

undheitscorset, Sportcorset, Rechts und Skeuer-
Radfahrcorset, Sachen, ſowieauch für die Reife zu empfehlen, aus weichem, poröſen waſchbaren Wollſtoff mit feinen Spiralfedern Teſtamente, Herträge

jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Uhr zu ſprechen.

in Euren Bekanntenkreiſen
Abonnenten für die

Huleſe Reſorn Bezugspreis für Mai und Juni
1 Mrk. frei ins Haus.

h h e SDe J r 59 id d ſe Für agenleidende! S
Allen denen die ſich durch Erkältuug oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Vllrich'sche Kräuter-Wein,

Dieſer KräuterWein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdanungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abfür
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen
den Stoſfen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätze aden, Geſund, heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen.

Al'e Symptome, wie: Kopfſchmerzen Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh-
nngen, Ucbelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten werden oft nach einigen Mal
Trinken Veſctigt.J ſt u. deren unangenehme Folgen wie BeStuhlver opfung klemmung, Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlaftoſigkeit, ſowie Blutanſtaun ngen in Leber, Milz und Pfort-
aderſyſtem (Hämorrhoidalleiven) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeikigt. Käuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe agus dem Magen und Gedärn n.

x tHageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftun

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdarung mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſoem
dahin. ges Kräuter- Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpulo. u Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt de Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregte Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

beweiſen dies.Kräuter Wein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle J
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt,
Schkeuditz, Löbejkin, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp-
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen, Markranftädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar

länder in den Apotheken.Auch verſen det die Firma Huvert Vllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flafchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

v Hubert Ullrich' schen Kräuterwein.
Mein Krüutearwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Olycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
Schensaft 150,0, Kiä rsehsatt 320,0, Fenebel, Anis, Helenenwarzel, awerikan.
Kraftwurzel, EBnzian Wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

I I G. Ass mann 20
Markt I5 u. 16, neben der Hirschapotheke-

Großartige Auswahl von Neuheiten für

Herren- und Knaben- Bekleidung
für die Sommer-Saison.

Anfertigung nach Maass unter Leitung bewährtester Zuschneider und
Preise wie bekannt am pilligsten.

v

aHerren-,
Knaben-,
Seiden-,
Klapp-
Stroh-,
und Mützen, größte Neuheiten, empfehlen in großer Auswahl und jeder Preislage

(clerhold Müller
Inhaber Otto Müller

42 Grosse Ulrichstrasse 42.

e
S

UWravatten
Spazierstöcke

S Geschmackvoll, solid, preiswerth.

C. F. Ritter Leipzigerstr. 90.
e

Ernst Tyroff
Halle a. S.

jetzt alte Promenade Ha
(neben Café Monopol)

Maassgesehäft feinerer Herren-Carderobe.

Reelle Bedienung. Mäßige Preiſe.

gew
wen
nich



Halleſchen
Nr. 19. e i. S den 13. Mai 1899.

Aus Nah und Fern.
Es iſt ja erklärlich, daß

Preſſmeute für die ſchwere n
die Antiſemiten ihrem Abgeord

ch die jüdiſch-freiſtnnige r

durch wilde Schimpfartikel Luft macht. Beluſtigend
dabei aber iſt, daß die Freiſinnigen in einem anſcheinend
all ihren Blättchen grgegangenen Waſchzettel behot ipten,

die antiſemitiſchen Abgeordneten hätten zu ernſter par
lamentariſcher Arbeit weder Kenntniß noch Geſchick, und
daß die Freiſinnigen, um dies zu beweiſen, ſelbſt eine
geiſtige Anleihe bei der „Korreſpondenz für Zentrums-
blätter“ machen müſſen. Die letzte „Quelle“ dieſer
Geiſtesprodukte ſcheint. auch diesmal das „Politiſche
e für nationalliberale Wähler“ zu ſein, ein
Buch, das nachgewieſenermaſſen zahlre eiche Unwahri e
und Fälſchungen enthält (vgl. Antiſem. Jahrb. f. 1898S. 90 ff.) und zu deſſen Verfaſſerſchaft bisher e
z i hat ſich zu bekennen. Es verlohnt nicht die
inzelnen Vorwürfe (Siehe Saale Zeitu ung e 206

v. Mai D R.) zu wid derlegen. Daß es ein leichtes
wäre, werden die Herren Freiſinnigen wohl erkennen,
wenn wir uns im folg enden ein wenig mit ihnen be-
ſchäftigen. Die Kommiſtoren gelten bekanntlich als

Stelle, wo ſich Eifer und Befähigung der Parla

mentarier am beſten zeigen ſoll. Da muß es auffallen 2
wie wenig die Freiſinnigen da zu ſehen ſind. So er
giebt ſich aus den Akten, daß in der Börſengeſetz
Kommiſſion die Vertreter des e Fiſchbeck und
Träger acht bezw. ſechs Mal gefehlt haben währendB. die Antiſemiten von henen und Müller

einmal bezw. vier Mal fehlten. Entſprechend dieſem
mangelhaften Fl eiße ſcheint auch der Einfluß des Freiſinns

bei dex Geſesgebung gering zu ſein. Rief doch ſ. Zt.Abg. Barth im Reichstage einpört aus „Das Borſen:

geſetz iſt eine Schöpfung, für die der Bund der Land
wirthe und der Antiſemitismus vor allem verantwortlich

a ſind. Herr Dr. Hahn und Herr v. Lieberne n haben begründete Urſache, den Sieg zu bejubeln,
en ſie erfochten haben.“ Ja, warum hen denn

ie Freiſinnigen, die ſich doch gern als tüchtige Par
armentarier geben, dieſen S Sieg der verhaßten Gegner
e abgewendet Wieil ſie trotz ihrer tönenden
Phraſen n i willenloſen Anhängſel der Sozialdemokratieherabgeſunt en ſind und keine Bedeutung mehr haben

als die eines Foſſils. Und doch könnte
man von ihnen ernſte Mitarbeit an der Beſſerung
unſerer ſozialen Zuſtände geradezu verlangen denn
das von ihnen gepredigte und, als ſie noch den erfor

derlichen Einfluß beſaßen in die Geſetzgebung eingeführte
Mancheſterthum hat ja die Nothſtände unſerer Zeit,

n

5
D

d

welche ſich

en Fiſchbeck gelegentlich

ſich

r Niederlage, die
der Bankgeſetz Debatte im Reichtage bereiteten, nun

m ſchreiben

aufreizen der wirkt.
bereits beſtehende
einige Bogen ſozial iſtiſchen
Die Gemeinheit
ſpricht, iſt bezeichnend.

l Neue Reklame.April enthält folgende Wig teiges

Herrn Recht tn mall Bern ein (11) ſagen wir bei ſeiner

Abreiſe von Hörxter nach Dortmund für die gute und den
ſachliche Führung unſerer Rechtsſtreite den beſten Dank, ſchäftsführer d
und wünſchen demſelben in ſeinem en neuen Wirkungs weg u öffentlickreiſe ein herzliches Lebewohl. Mögen ſeine Wiſſenſch aft begann gen dar ne vom Grafen
und ſein Scharfſinn noch lange dem Publikum erhalten und von So

Einige Mandanten
Das iſt doch ein Zeichen rührender Anhänglich

keit, dem die Priorität nichtEine Selbſſcharakteriſtit,

Konrad Alberti.) Eine dere Eigenſchaften iſt die brutale, geradezu arhe
Undu denten wieder ein ſeltſamer Wider

wegch bei einem Stamm, der

Duldung ſchreit. Eine ſchlimmere d l kann
nicht geübt werden, jüdiſVon jener Achtung für die

Gegners ſelbſt bei energiſcher a wie man
ſie zum Theil bei den Germanen
bei den Romanen (Jtalienern) findet,
nie die Rede.

wie die entſetzlichen Wohn ungsverhältniſſe unſerer Groß
ßödte erſt herbeigefüh rt.

Aber es fehlt dem Freiſinn die Grundlage zu einer
erſprießlichen parlamentariſchen Thätigkeit, der innere
Zuſammenhalt. Ueber eine öde, verhetsende Agitation
von Fall zu Fall, von Skandal zu Skandal erhebt ſichſeine „Geiſtes“Arbeit nicht ehe Dazu kommt, daß

ſich ſeine beiden HauptVertreter, Richter und Rick kert,beſtändig in der gi fügſten Weiſe befehden. Und es iſt,

ſeit ſich 1893 der Freiſinn wegen grundſätzlicher
e iedenheit über die Heeresvorlage geſpalten
hat, faſt bei jeder Abſtimmung das ergötzliche Schau
ſpiel zu beobachten, daß die um Rickert ar dem
Wunſche der Regierun ig ſtimmen, We t ſich die um
Richter trutziglich zur Sozialdemokratie ſch gen Bei
beſonderen Gelegenheiten führen die beiden Gruppen
ja förmliche Preß Boxereien auf beſonders dann, wenn
es ſich darum handelt, ſich gegenſeitig das Geld der
Schutz den abzujagen.

Denn die Geldfrage ſpielt bei dieſen angeblich ſo
idealen Herren eine große Rolle. Von Eugen Richter
ſteht feſt daß er zum 50 Ge burtstage 100 000 Mk.
und zum 60. noch 165 000 Mk. als Ehrengabe zu
Parteizwecken aus Sammlungen erhalten hat, alſo
265 000 Mk., die doch ſchließlich ihm ſelbſt zu gute
kommen, denn mit der Partei ſteht und fällt Richters
Exiſtenz Das iſt bei ihm nicht um ein Haar breit
anders als bei. jedem anderen VBerufspolitiker. Und
der Abgeordnete Pachnicke ließ ſich, wie im Januar

bekannt wurde für einen Vortrag zur Hand-
werkerfrage in einem brandenburgiſchen Städtchen 50 Mk.

zahlen, obgleich er über den ausgemachten Gegenſtand
ſo gut wie nichts vorzubringen wußte.

Und wie er iſt der ganze Frei iſinn: er wirft ſich d
gewaltig mit großen Verſprechungen in die Bruſt, aber
wenn es ſoweit iſt, kommt er über öde Praſendreſcherei
nicht hinaus.

Wie die „Genoſſen“ über die Bauern denken,
geht aus folgenden Aeußerungen des ſozialdemokratiſchen
Schritfſtel llers Kautsky hervor: „Die Bauernwirth

3

einfach weglengnet.

der

durch gefall
fahren.

ſchaft verewigen wollen, heißt die Barbarei verewigen
wollen Bei keinem Stand der Welt iſt die Selbſt

und bewegten er
ſonnenheit gelangt, ſie hat ma

tſo entwickelt, wie bei dem BauernſtandLhieiſe che hinausgehende Liebe der Eltern zud den Kindern,

auf mehr erſtrecken würde,ziehung und Pflege in den
n beim Bauer ſelten vor (1I)).

ihm über alles, iſt ihm theuererKind! Nun wiſſen die Bauern wenigſte
wofür man ſie im ſoziag demokratiſchen Lager a
Natürlich will Herr Kautsky dieſe von ihm ſo arg ver-d Bauern klit iger m heg

anſtellen will er ſchreibt
daß ſie vonweiſen Sorgfalt geleſen ne n und er Ainge,

in Erbauungsbuch
Die Kunſt beſtande nur re ein v Srhanungs

das erbaulich beginnend,

hätten den Vortheil,

zu halten.

bleiben.

Jahren der Unb

ſtehen

der Geſinnung,

Die

verſagen iſt.

gefährlichſten, ſpezifiſck

Augenblick nach

als ſie dieAnſichten, Vie Perſon des

iſt bei den Juden
Wer es wagt ſich der jüdiſchen Clique

entgegen zu ſtellen, den verſucht dieſe unweiger rlich mit
viehiſcher Brutalität niederzutreten.
noch großer Unterſchied zwiſchen der Unduldſamkeit desGermanen und geg Juden.

im offenen, ehrlichen Kampfe;
vor allem wieder den Geiſt
Jude ſucht aber ſeinen
meiſt zu vernichten, in dem
Boden entzieht, ſeine bürgerliche Exiſtenz untergräbt,

oder indem er die t und die e des
Gegners der Welt ſo vieldieſe zu belügen ſucht, indem er de Anders geſinnten

Die niederträchtigſte aller Kampf
das Todtſch weigen iſt ſpezifiſ ch jüdiſch. Als

Gegner im ſozialen wie im geiſt igen Kampfe bedient
ſi Jude mit Vorliebe
weil er weiß, daß der

Jener bekämpft den Gegner
er ruft gegen den Geiſt

die Schranken. Der
geiſtige Gebiete

er ihm den materiellen
Gegne r

als möglich

niedrigſten Mittel,
germaniſche Geiſt lieber den

Kampf aufgiebt, als daß er ihm auf das Gebiet derGemeinheit folgt.

Wir haben dieſem Urtheil eines
Jndengumn nichts zuzufügen.

Der konſervativen Partei iſt
Reichstagsnachwahl imwen den ihr ten Gel heimrath Witowski, ſo glänzer d

en iſt, dennoch große Freude wieder
Unſere Geſtinnungs genoſſen erinnern ſich wohl

noch, daß Herr Witowoski
Wahlverſamml ungen erklärte,
Tivoli iProgramm der konſe hat en Partei, doch ſei die

Judenfr rage für ihn nicht ſo wich tig
haben ſich dieſen Ausſ ſpruch
Wahltage denn auch ſchön zu Haus geblieben und währen
der Herr Geheimrath iſt ſchön durchgeraſſelt. Bezüglich der Wipereng des konſervat iven Kandidaten

die Judenfrage nimmt
Judenblätter,
zWleine Journal“ des

Juden über das

mit dem Ausfall
Berliner Wahlkreiſe,

in einer ſeiner
r ſtehe wohl auf dem

Die Antiſemiten

„Die konſervative Partei in Deutſch

Ja, wir möchten ſogar ſagen:
ſie iſt nie zuvor gefeſtigt er in ihrem Jnnern, ruhiger G
und abgeklärter in
in ihrem Wirken geweſen, wie eben in dieſer ſeltſamen

Sie iſt zu einer

ihren Beſtrebunge n

ſchönen Be

Eir teüber das

als ihre Auf
ehülflichkeit,

Sein Beſitzthum
als eng und

ens

Man höre, wie er
Erbauungs-

Bauern mit

glaubt als an

icht ohne“, in
Gebetbüc er

hineinzuheften.“aus dieſem Rathe e

Wir empfehlen unſeren Freun-
den im Lande, dieſe Aeußerung Kautsky's ſich zu merken

den Genoſſen, die etwa zur
Dörfer kommen, in entſprechender

Landagitation in die
Weiſe unter die

Warte“ vom.Sachen Dem

einem Aue

Clique übt.

beſonders aber

Und es iſt

rheimlichen,

geſtreift, ſie iſt maßvoll und klug geworden, und dieſe
Mäßigkeit und Klugheit mu rd ſie

Erfolgen n konſerrPartei zum Verdi jenerſchöne und geſunde r Peſt de
Antiſemitismus erfaßte der ſie
führte, Herrn Stöcker von

z

tionen erinnert
unbemerkt immer

Auch wäre es „n
Erbauungs-

Hofes dem Kronprinzen des Reiches den Egeleiſtet haben, lautet nach dem „Oſtaſ. Lloyd fol

gebung des Jnvalidenhotels dahin verſtändigt, für 25
Ets. die alten Herren,
müſſen, niederzutrinken, worauf ſie dieſe heim führen
und die Prämie von 75 CEts. erhalten, von der ihnen

nach Abzug der 25 Cts. h
Cts. Reinverdienſt bleiben. Dieſes neue Metier ſoll
ſeinen Mann ernähren.

W orie ntali ſcher Einbildungskraf

Ver faſ ſſer ſeine en ſehnhich n de
Thatſachen inden antiſemitiſche Beweg nfrühesEnde gefund
Reihe dem
danken, das

und ſtaatserhaltende
geben, daß die konſ

iſt, wenn es ihr, er Beſon
und Mitglieder gelungen iſt, im Laufe der
einen ſolchen Häutur rozeß durch

Wir beneiden die konſervat
Lobhymnus des Kleinen Wurnals
mehr, daß ſie im Laufe der Zeit
des Berliner Tageblatts und
finden möger

Wir ſagen:
geſunken!!

Wie tief iſt die konſervative

Glogau, Tel a Jm Proc
Grafen d ckler aus KleinTſchirne u

es e ogauer
Anreizi ing

chlieps verbreitete antiſen

beide A e freigeſprochen
hatte 100 bezw. 30 Geldſtrafe

3 9 3 3Vermiſchtes.
Wie man in Sinm ſchwört. Die Formel,

unter der kürzlich die hohen Beamten des
id der Treue

gendermaßen: „Das Blut ſoll aus jeder Ader meines
Körpers weichen der Blitz mich in zwei Theile zer
ſpalten, Krokodile ſollen mich freſſen, ich ſoll verdammt
ſein, Waſſer in bodenloſen Körben durch die Flammen
zu tragen, nach meinem Tode ſoll ich in den Körper
eines Sklaven wandern, welcher die härteſte We ind

l e

ſo viele Jahre, als Sandkörner in der Wüſte unTropfen im Meere ſind, zu erdulden hat, ich ſoll von

Neuem als blinder, J tauber, mit den ekelhafteſten
Geſchwüren bedeckte r Bett
Hölle verſtoßen werden, en in ich je gegen meinen Eid

verſtoße. Das genügt!
geboren ur id ſofort in die

Ein kurioſer Broterwerb. Woraus man nicht
Alles in Paris ſich einen Broterwerb zu ſchaffei
verſteht!
angeordnet, damit die Jnvaliden, di

Da hat beiſpiels weiſe die Militairverwaltung
ie die Ehr renlegion

oder die Militairmedaille tragen, auf der Straße
nicht in angetrunkenem Zuſtande den Spott
jungen b bilden, ſei jedem Jndividuum, das einen etwas

der Gaſſen

angeheiterten alten Krieger ins Jnvalidenhotel bringt
eine Prämie von 75 Cts. zu gewähren
zu einer ſchamloſen Speculation auf die Betrunkenheit
der alten Stelzfüße Veranlaſſung gegeben. Findige
Leute haben ſich mit einigen Schar ikwirthen der Um-

Das hat nun

die natürlich die Zeche bezahlen

für den Schankwirth noch 50

Die Macht des Wettbewerbs. Jm Jahre 1688
ganzen vier ſerfand ein gewiſſer Abraham Thevart die Kunſt,

Verweſung

zielbewußter der erſte ln der neuen Spiegel

ſieben Fuß Höhe lieferte.

die Schlöſſer von Verſailles, welche gerade eingericht
der fainſten wurden mit einer großen Zahl

das Blatt der Berliner Le ebemänner, das ausgeſtattet.
Juden Leipziger, Veranlaſſun ig,

konſervativen Partei folgendermaßentennung zu zollen:

lebt und ſchafft. Kein
weht durch ihre Reihen. nen J daß ihm wenigſtens

werden durfte. Das war aber wieder
Sinn der „vornehmen“ Geſellſchaft, welche mit dem

Jrrthum ab Hofe Fühlung halte und alle Sitten

Spiegel zu gießen außerdem ſtellte er die Spi iegel in
einem viel größern Umfang her, als das bisher mög-
lich geweſen war.

und ſind am bis e kannte, waren nicht viel über vier Fuß hoch
Die größten Spiegel, welche man

Thevart für den König einen Spiegel von
Natürlich wurden nun ſofort

Thevar cher Spiegel
Die Beſitzer einer andern Spiegelfabrik

welche einige Jahre vorher vom König ein Privilegium
ſeine Aner erhalten hatten, aber das Spie

guſſes nicht kannt en, ſahen ſich durch di
Geheimni iß des

Thevarts in ihren Jntereſſen bedroh

Größe als a en vorgeſchrieben wurde, ül
itcht

und Einrichtungen



desſelben nachahmte.

man nun zum erſtenm
konnte, hatten ungeheuche

macht.
welche der König zu
Fabrikanten verfügt hatte, große Mißſtimmung hervor.

ließlich wurde es durchgeſetzt, daß die neue Spiegel wie eur Badder alten zu einer einzigen verbunden e e hhee Jpers beſteht vom Kopf bis zum Fuß aus einem förm
Sch
manufaktur mit d
und ſo die beiderſeitigen Jntereſſen
einigt wurden.

„Frankfurter Ztg.
durch vergleichende Schädelmeſſ
aller Herren Länder gemacht er ſol
feſtgeſtellt haben, daß die Juden keine f
Raſſenmerkmale beſitzen ſondern „deutſch redendend
Juden weder in Deutſchland, noch in Polen oder

Bewohnern dieſer

von ſeinen engli
keiner Weiſe unterſcheidet.“
„Anthropologe“ nicht alles „entdeckt“! Deutſche, Ruſſen

eiden ſich doch körperlich recht
erheblich von einander und es kommt nicht gerade

itglieder einer Judenfamilie unter ezölkern vertheilt wohnen. Dennoch welcher im Freien arbeitet, bedar
um ſeine Haut zu reinigen und die durch Staub u. ſ. w Baron, ſo was merkt man ja
verſtopften Poren wieder öffnen zu können.

und Engländer unterſch

ſelten vor, daß die M
dieſen verſchiedenen T
ſollen ſich dieſe jüdiſchen Brüder nach Ripley's Anſicht

Die großen Spiegel, in denen
ale ſeine volle Geſtalt ſehen
lte Bewunderung hervorgerufen

Daher rief die Beſchränkung der Spiegelfreiheit,

Bäder und häufige
Körpers.

Ei rkwürdi E r eEine merkwürdige Entdeckung hat nach der Sorgfältigſte vermeiden ſoll

ungen von Juden aus
nämlich „endgültig“

eſtſtehenden

Länder zu unkerſcheiden ſind“ und
„der wohlhabende Jude des Londoner Weſtends ſich

Was ſo ein kluger

hineinführen. Denjenigen, w
undheit erfreuen, verleiht ein

kräftigen.

braucht ein ſolches Bad um

körperlich von keinem der verſchiedenen Völker, unter hiſt oſt mehr, als alle ande
enen ſie leben unterſcheiden. S 2 ſuüngsvermögendenen ſie leben unterſcheiden. Solch Anpaſſüngs ge Heiten und ſchitzt vor vielen

überſtiege dann wirklich noch das gewiſſer Blattwanzen!
Nur ſchade, daß kein Menſch, er ſei denn taub und

unter vdrſchiedenen Verhältr

Gemeinnütziges.

d den Wunſch na iterer Verbrei ege ge— Zu den erſten Erforderniſſen zur Erlang
und den Wunſch nach weiterer Verbreitung rege ger ing einer kräftigen Geſundheit und r en folgenden Beſcheid: Frau von Sp.

zunſten einiger gewinnſüchtiger n mahl begegnet mir wahrlich ſehr unhöflich.“ König:in n kehrungen welche das Wohlbefinden und die Geſund Das e mich garnichts an.“ Frau von Sp.
heit fördern ſollen iſt keine ſo zu und ſo wohlbekom Aber er läſtert auch Ew. Majeſtät.“ König „Das

Die Haut des menſchlichen Kör eht Sie wieder nichts an, adieu.“

gehört die körperliche Reinigung.

werden ſollen und deren Ver

und Stärke, Wohlbefinden und Behaglichkeit, einen
klaren Sinn und lebhaften Geiſt.

ſo wenig zugängliche Luft enthält.

Abwaſchungen des Treffend

Mauſchelecke.
abgewieſen. Jn einer erbetenen Audienz

ertheilte Friedrich der Große der Frau von Sp.
„Mein Ge

miteinander ver Verſchnappt. Richter: „Trotz Jhres beharrlichenans lichen Netzwerke von Poren, welche immer frei erhalten d rig rtliSie als ſchuldig erkannt worden, den
ſtopfung man auf das King geſtohlen zu haben, und werden desk ih y halb zu einDieſe Poren bilden die monatlichem Gefängniß und dreißig Mark Schadener

(6. Aprih der Amerikaner Ripley Seft(26. April) der Amerikaner Ripley Oeffnungen winziger Röhrchen oder Kanäle, welche ſatz verurtheilt
durch ungeſehene Windungen in das Sanctum des Lebens das war ja der Ring garnicht wert.“

Gute Antwort.elche ſich einer guten Ge
gelegentliches Bad Kraft einer auf ihre

Angeklagter: „Aber, Herr Richter,

Eine reiche Dame erhielt von
Erbſchaft wartenden Verwandten einen

i Eint zärtlichen Brief, worin es hieß, dieſebe möchte die liebe
Rußland in der Schädelbildung von den ſonſtigen Des Körvers an Waſf ine gute Eintauch Tante gern beſuchen, nur fehle ihr das Reiſegeld.

ung des Körpers in Waſſer von der gehörigen Temperatur Ach, wenn ihr die Tante nur fünfzig Mark ſenden
wird dem ganzen Körper gut bekommen, ihn ſtärken und ſkhunte! Die 8

Der an ſitzende Arbeit oder zur Arbeit in
Tante antwortete ruhig: „Meine liebe

iſchen Mitbürgern auch körperlich in r h N. Anbei ſchicke ich Dir für die Rückreiſe fünfund-v 8 en geſchloſſenen Räumlichkeite n gebundene Menſch, welcher zwanzig Mark die Herreiſe kannſt Du Dir e

nur wenig friſche Luft oder nur verdorbene genießt, Seuſatz für di Der Geſchäftsmann. Herr Baron Sie
einen Erſatz für die be lieben meine Tochter, nicht wahr? Allerdings,

edarf eines ſolchen Bades. nicht.

Ein Bad ch bin Geſchäftsmann.

lebenden Elemente zu gewinnen welche die freie ihm, Herr Feigelſtock ich hm ich wollte ſpäter
Und der Arbeiter denn ſo mit der Thür in's Haus fallen wollt ich doch

Aber wieſo wiſſen Sie blos? Nu, lieber
Und dann, wiſſen Sie,

Darum dachte ich mir: Red'

ren Mittel gegen Krank [ieher Du, Fei 5 i t ta gelſtock; denn bis er red't, kommen
uebeln, denen der Menſch noch die Verzugszinſen dazu
niſſen ausgeſetzt iſt. So

ind geboren dem Profeſſor der r o derblind geboren dem Profeſſor und der Frankfurter Ztg Eßlöffel voll Senfmehl) und nebenher der Genuß eines Keiteles: W
die Geſchichte glauben wird. Die krummen Judennaſen, ar re 3 n Glaſes warmer Milch oder Limonade empfohlen, weilJudenbeine, die Plattfüße, di ſtige ippen, 56und Judenbeine, die Plattfüße, die wulſtigen Lippen, dieſelben die natürliche Aus
die abſtehenden Ohren und Daumen das Mauſcheln

J ngeruch freili n Schäpud den Junger n e allem aber bekommen alten Leuten lauwarme Bäder,
kindiſch, das alles wegleugnen zu wollen, weil man bei
einer Reihe von Schädelmeſſungen keine Unterſchiede

Und obenein ſteht das Ergebniß der
Meſſungen ſelbſt wieder mit der alltäglichen ſinnlichen
Wahnehmung in Widerſpruch, denn die ſchon in derBibel Sam. 3, 8, bezeugten „jüdiſchen Hundsköpfe“ Perſonen hab' ich niederg' führt doch jedesmal bin ich
Langſchädel) fallen noch heute auf Schritt und Tritt ſo ſchnell wieder aufg ſeſſen und davon g'fahren, daß noch immer 7

auf. Wir müſſen bei den Offenbarungen dieſer Art ich keinen Anſtand gehabt hab'.
n eine Epiſode aus dem Fünfundzwanzigſten niederführ' ſo nimm ich mir die ſich ergebende

knochen nicht nachmeſſen.

gefunden hat?

von Afterwiſſenſchaft immer arProzeß Buſchoff denken Vor der Vorunterſuchung Zeit und hau dem Jubilar a Watſchn runter!
ſagte eine Zeugin Rölen aus ſie habe am Tage vordem Knabenmorde einen fremden Juden geſehen. Er Herzen und Fahrrad blieb Jakob im Straßengraben

ſtaunt und ungläubig fragte der Unterſuchungsrichter
„Ja, woher wiſſen Sie denn, daß es ein Jude war?“,„Er kam mir gefällt mir gang gut, aber die Sitze ſind zu weit aus weiß Keiner t

Gewiß, Vater hat gekauft 'n Gaul for 600 Mark. Er gäb'worauf er die ſchlichte Antwort erhielt:

wie ein Jude vor“.

die regelmäßig mehrmals zu

cheidung der abgängigen h er Di 12Stoffe durch die Poren der Haut fördern helfen. Vor re Wnnen h

nehmen ſind, ſehr gut.
„Der Mann

Ein angenehmer Mit

Aus einem Roman.

Eine brave Gattin.

Gewiß, jeder Unbefangene, ja einander.“ Händler: „Zu weit?“ Dame:
jedes Kind ſieht dem Juden ſeine Abſtammung buch ich kann ja meinem Mann
ſtäblich an der Naſe an. Daß man in Ausnahmefällen geben, wenn er nicht treten
einmal darüber in Zweifel ſein kann, beweiſt gegen
dieſe Thatſache nichts und die Spitzfindigkeiten der einesFrankf. Ztg.“ und ihres „Anthropologen“ oder die B. „Jawohl. Wieviel Fahrenheit?“ A. Höchſtens

drei Mann, die andern ſitzen alle im Bräuhauskeller.“

ſſen aſſer BerufsKurzſichtigkeit des Dr.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
hoch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Prlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute.
Buchhalter, wögl. branchek. f. m.

Holzbildhauerei und Tischlerei in
Wernigerode a. H., p. Juli od. Aug.
Anf.- Geh. 2100 bis 2400 A. Meoeld.
an Friedr. Grahmann, Duisburg a Rhb.

Mann F. Gontor u. Reise f. m.
Dest.-Gesch. Herm. Kiessling, Zeitz.

Fonſorist d. Getreides od. OColon.
Branche en gr. der den Prinzipal
vertr. Kann, findet dauernde Stelle
in Seifenfabrik. Off. u. U. 2. 66513
Rud. Mosse, Halle a. S.

Mann bewand. im Bankwesen.
Off. sub. M. V. 111 „Invalidendank“
Leipzig.

Expecſſent, im. Lack- u. Parbenbr.
vertr. Off. m. Anspr. Gebr. Beck,
Hannover, Farbenſabrik.

Tommis, sof. od. I. Juni in m.
Mater.- u. Delikatessengesch. Off.
sub. G. G. 8 postlag. Helmstedt.

Brixius auch nichts.

Buchhalter f. Salzwerk, zugleich
als Assistent für den Kassirer. Ref.
Meldg. W. 691 Exped. d. Magdeb.
Zeitung.

Tommis F. m. Destill.- u. Oolon.-
Gesehb. p. I. Juli f. Det., Gontor u.
Reise. Wilhelm Böhme, Torgau.

J Mann, Radfahrer, cautf., in
Buchführg. vertr. u. sich für Reise
eignet per I. Juli. Dampf handels-
mwühle Gliesmarode b Braunschweig.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner

Gärtner, der etwas Hansarbeit
übern. f. m. gr. Gartenanlage. Off.
m. Anspr. schriftl. Max Baumgärtel,
Zeulenroda.

Gaärtner, verb., evang., f. Gemüse-
bau u. Spargeleulturen 2. I. Juli auf
Ritterg. Warxbüttel bei Braunschw.
Meldg. an Insp. Tellgsmann daselbst.

Inspeſtor, Ied., 2. I. Juli t. uns.
Wirthsch. (ca. 2500 Morg. m. stark.
Rübenbau). Schriftl. Meldg. Wrede

Sohn, Halberstadt.
ſofmeſster, verh., Dom. Kötten-

dorf bei Weimar.
Forstaufseher f. Stadtforst, freie

Wohng., Holz, Land, Baargehalt
800 Forstber., sowie Reserve-
jüger Klasse A wollen sich bis 24.

Heiteres aus der Radlerwelt.

lüegen, während die Angebetete ſtolz davonſpurtete.

Mißverſtanden. A.
Radfahrervereins): „Elende Hitze heut'!“

haben ihm di
Halt! Jch h

menſch. Vierundzwanzig der Addition

aber ſelbſtver

(Beleidigt.) Frau Veiteles: „Du, Sally, den
werden gelegentlich Fußbäder (manchmal mit einem Arzt Dr. Müller nehmen wir nicht wieder!“ Herr

arum denn nicht?“ Frau Veiteles:
„Weil er ſich über unſere Naſe aufhält immer

Chef: „Sie, Roſenzweig,
wie viel macht die Factura für Samuel Kniffeles aus?“

Buchhalter „415 Mk. und 18 Pfg.!“ Chef:
wird einen Höllenkrawall machen. Wir
e Ware viel zu theuer berechnet
ab' eine Ldee! Sie irren ſich einfach in
um 20 Mk. zu unſerm „Nachtheil“, dann

macht die Fakturg 395 Mk. 18 Pfg. aus, wobei wir
5 Mk. profitiren! Kniffeles wird natür

Aber wenn ich den lich die Faktura nachrechnen, den zu ſeinem Gunſten
n. „IJrrthum“ ſofort entdecken, denſelben
ſtändlich verſchweigen und vor Freude

mit gebrochenem über die „profitirten“ 20 Mk. die theueren Preiſe über

ſehen! Was?!(Das geſcheidte Moritzchen.) Lehrer: „Wer kann
Helfen muß man ſich können!“

Dame: „Das Tandem mir einen Satz mit Ergebenheit bilden Nun,
zu antworten Moritzchen: „Mei

nicht mal 'ne Ohrfeige 'n heit for 200!

will (Auch(nebenbei
laſſen und fi
heißt da
Ueberraſ

2. Verwalter 2. I. Juli. Gehalt
400 fr. Stat. Zachau, Dotalgut,
Apolda.

ſospeſctorstelle f. Dom. Dreileben
ist besetzt.

J. Verwalter f. Porwerkswirthsch.
p. 600 A. Geb. fr. Stat. Domäne
Georzig (Anb.)

Werkführer.
Bauführer 2. Leitung e, auswärt.

Pabrik- Neubaues p. 1. Juni od. sp-
Off. u. L. G. 1142 Rud. Mosse,
Leipzig.

J Sehachter u. 2. Kantor der die
Funſtion eines Vorbeters und Baal-
Korah ausübt. Iährl. Geh. 2500
Meldg. b. I. Juni. Dor Vorstand äer
Synagogengem. Schüller, Rechtsan-
Walt, Gleiwitz.

MNaschinenmeſster, der sehon in
Zuckerfabr. in Stelle gew. t. Zucker-
fabr. Proy. Sachsen spät. 1. Juli.
Meldg. m. Anspr. unter P. 677 an
Exped Magdeburger Zeitung.

Betrſebsſeſter gesucht, sof. oder I.
Juli f. ein mittl. Kalkwerk. Nur
solche Bewerber wollen sich melden,
welch. schon Leute unt. sich gehabt
haben, Lobnligten führen können u.
mögl. auch schon in maseh. Betrieb.
hätig waren. Off. m. Geh. -Anspr.
sub T. T. 664 an Haasenstein

Juni melden. Der Magistrat. Brieg Vogler, A. G. Masgdeburg.

chung?“

u

We

ein Fehler.) Jſaakſohn hat ſich, um ſeine
Fahrwart Sarah zum Geburtstage zu überraſchen, in Oel malen

ndet ſich lebenswahr abkonterfeit. „Wie
erkennt ſe mer ja gleich wo bleibt de

Gesucht per bald ein jüng., eners.
Platzmeister f. e. Kleine Braunkohlen-
grube a. Harz; ders. hätte auch die
Materialverwaltung mit zu übern.
Ebendaselbst wird e. im Maschinen-,
Pumpen- u. Seilbahnwesen durchaus
erf. Schmiedemeister geg. hoh. Lobn
ges. Off. m. Zeugnissabschr. unter
8. 666 sind zu richten an Exped.
d. Magdeburger Zeitung.

Pfſleger, led., der das Schneider-
handwerk erl. hat an der Provinz
Blindenanstalt. 300 p. a. freie
JStat. Der Direktor. Barby.

Gehilfen
Thurmuhrmacher f. dauernd. sol.

Hermann Kiehl in Halle a. S., Neue
Promenade 14.

Kutscher, verb. od. Ied. auf Rittg.
Döhlen b Markranstedt- Nur Bey
d. Soldat gew. Doehle.

Feſt. Buchbinder, in jeder Arbei
erfahren. Kost und Logis ausser
Haus. Jul. Wahrendorf, Buchbinder-
meister, Dessau.

Fferrsch., Verheir. und Finderl.
Kutscher p. I. Juli. Dr. med. Mann,
Leopoldsball, Stassfurt.

Bucoſwindergenſife. V. Mebnert,
Zörbig.

Schmied sof. f. Roß zueſcerfabrik
Anhbalte. Off. u. B. 694 an d, Exp.
Magdeburger Zeitung.
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